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25. Da# Vierte Gebot 
 
 
"Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren, auf daß dir'# wohlgehe und du lange lebest auf 
Erden.% Al# die Nacbarin 80 Jahre alt wurde, kam ein Lokalreporter. Er gab seinem Erstaunen 
Au#dru> und sagte zu der Actzigjährigen: "Großartig, wie frisc und munter Sie noc sind! Haben 
Sie ein Geheimrezept, da# Sie mir verraten können? Ic würde gern mit 80 auc noc so vital sein.% 
"Ac, wissen Sie%, sagte die alte Dame, "ic habe eine Tocter, die mir jeden Wunsc von den Augen 
abliest! Sie tut wirklic alle# für mic: Am Feierabend ist sie immer bei mir, die Wocenenden 
verbringen wir stet# gemeinsam, und ihren Urlaub mact meine Tocter auc zusammen mit mir an 
den Orten, die ic so ganz besonder# erholsam finde. Mir fehlt e# an nict#.% Kommentar de# 
Reporter#: "Aha, so ist da#, wenn Mütter Töcter haben!% Anscließend im Nebenzimmer zu dieser 
Tocter gewandt, bemerkt der Reporter: "Eigentlic wollte ic Ihnen ja ein Kompliment macen, 
aber wenn ic Sie so anscaue, mace ic mir eher Sorgen um Sie. Sie sehen abgespannt und 
erscöpft aus. Sie wirken hektisc, nervö#. Eine Frau in den besten Jahren _ und Sie haben Mühe 
zu läceln. Geht e# Ihnen nict gut?% "Ac, wissen Sie%, sagt die 45jährige, "wenn man neben einem 
anspruc#vollen Beruf noc eine anspruc#volle Mutter hat, die jede freie Minute vereinnahmt, 
kommt man mit seinen Kräften bald an die Grenze. Sie macen sic keine Vorstellung, wie da# ist, 
jeden Abend, jede# Wocenende und jeden Urlaub mit einer alten Dame zu verbringen _ auc und 
gerade wenn e# die Mutter ist, die einmal für einen gesorgt hat. Wage ic auc nur einmal, meine 
Wünsce zu äußern, mact sie mir sogleic ein sclecte# Gewissen, sie leidet unter tausend Verlu&-
ängsten und Einbildungen.% Kommentar de# Reporter#: "Aha, so ist da#, wenn Töcter Mütter 
haben!% 
 Vermutlic ist diese Gescicte nict ohne weitere# verallgemeinerbar. Vermutlic gibt e# auc ganz 
andere Mütter _ vermutlic gibt e# auc ganz andere Töcter. Aber ein Problem ist e# scon mit 
dem Vierten Gebot. Und tatsäclic werden wir i.ü. auc annehmen müssen, daß sic diese# Gebot in 
erster Linie nict etwa an unmündige Kinder, sondern an Erwacsene rictet und ihr Verhalten 
gegenüber den a l t  gewordenen Eltern _ und daß gerade auc seine Umdeutung auf noc unmündige 
Kinder mit zu den Sculdkomplexen geführt hat, die sic dann wie in dieser Gescicte au#wirken 
können. 
 Dabei hält sic in der Bibel durcau# beide# die Waage: da# Gebot an die Kinder, ihre Eltern zu 
ehren, und da# Gebot an die Eltern, die Kinder durc ihr Verhalten nict zum Zorn und zu Bitterkeit 
reizen zu sollen. Und würden beide sic an da# jeweil# ihnen geltende Gebot halten statt jeweil# da# 
andere zu einem Dru>mittel zu macen, _ kehrte also jeder vor seiner eigenen Tür, so würde e# auc 
in der Familie überall sauber und die Menscenwelt würde in Frieden und Freude erglänzen. 
 In der Wirklickeit, wie wir wissen, ist da# Gegenteil da: Eltern, die ihre Kinder immer mehr 
verwahrlosen lassen, Kinder, die sic in kleine und immer größer werdende Tyrannen auc und gerade 
gegenüber ihren Eltern verwandeln. In Sao Paulo/ Brasilien sind etwa 700 000 Kinder von ihren 
Eltern einfac ihrem Sci>sal überlassen und sclagen sic in nict wenigen Fällen mit Diebstahl 
und Raubmord durc# Leben. In gesamt Lateinamerika ist jede# 10. zehn- bi# vierzehnjährige Kind zu 
Erwacsenenarbeit gezwungen, in Afrika sogar jede# 4. Und wenn wir in Europa d i e s e  Probleme 
nict haben _ auc bei un# übt man an Kindern Gewalt, nict zule$t sexuelle Gewalt (wie da# in 
einer zwar zivilisierten, aber moralisc dekadenten Gesellscaft auc nict ander# zu erwarten ist). 15 
Kinder laufen in Deutscland jeden Tag von zu Hau# fort. 15 x 365, da# sind 5475 im Jahr. 
 Aber auc da# Umgekehrte ist da: Ältere Menscen sind bei un# zu Hause stärker al# auf der 
Straße gefährdet. Rund 600 000 Bunde#bürger im Alter von 60 bi# 75 Jahren werden nac einer 
1996 veröffentlicten Untersucung jährlic Opfer der Gewalt von Familienangehörigen _ gescla-
gen, eingesperrt, vernaclässigt, au#gebeutet und gedemütigt. 120 000 au# dieser Alter#gruppe sind 
nac dieser Untersucung sogar scwereren Mißhandlungen au#gese$t: sie werden mit Faustsclägen 
malträtiert oder müssen Verbrennungen erleiden. Vielfac herrscen aber bereit# auc die 20jährigen 
und n o c  Jüngere in den Familien. 
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 "12jähriger verklagt Großbritannien%, war ebenfall# vor einigen Jahren in der Zeitung zu lesen. 
Der Junge war mit einem Kücenmesser auf seinen Bruder lo#gegangen und hatte diesen zu stecen 
versuct. Von seinem Stiefvater hatte er daraufhin Prügel mit einem Rohrsto> bezogen. Der leiblice 
Vater ist daraufhin bi# nac Straßburg gezogen und hat von der britiscen Regierung, die den 
Stiefvater wegen seiner Züctigung nict belangt hatte, die Durcse$ung der Menscenrecte 
verlangt. 
 E# hat einmal Zeiten gegeben, in denen der alttestamentlice Grundsa$ allgemein anerkannt war, 
daß, wer seinen Sohn liebt, die Rute nict spare, oder daß e# besser sei, die Kinder hätten zu weinen, 
al# später die Eltern. Aber scon Luther, der sein "Hän#cen% einmal geprügelt hat, daß er hinterher 
Mühe hatte, da# Vertrauen de# Kinde# noc einmal neu zu erlangen, hat sic geäußert, der Apfel 
müsse immer nahe bei der Rute liegen.  _ Strafe soll sein wie der Salat, der mehr Öl hat al# Essig, 
wie dann auc die Volk#wei#heit behauptet. Oder: Man sclägt mehr Teufel hinein al# herau#. 
 Die Dinge sceinen inzwiscen kompliziert und verworren geworden zu sein. Oder sind sie nict im 
Grunde noc immer rect einfac? 
 "Sohn%, sagte der alte Kreb# zu dem jungen, "alle Welt geht vorwärt#, wann wirst du endlic 
aufhören rü>wärt# zu gehen?% _ "Wenn ic zuerst sehe, daß d u  vorwärt# gehst!%, war die Antwort 
de# jungen. _ Man kann eben seinen Kindern _ auc so ein Sa$! _ die allerbesten Lehren erteilen, 
sie macen einem doc alle# nac.   
 "Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren, auf daß e# dir wohlergehe und du lange lebest auf 
Erden.% _ Kehren wir zu unserem Gebot wieder zurü>! W i e  ehrt man denn eigentlic Vater und 
Mutter _ und vor allem  auc, wenn man ein E r w a c s e n e r  ist? Die Antwort hierauf wird ja 
zweifello# lauten: Diese# Ehren wird vor allem darin bestehen, seinen Eltern Ehre zu m a c e n  _ 
sic ihrer al# würdig zu zeigen und ihnen die Freude zu gönnen, auf einen stolz sein zu dürfen. Wa# 
für ein Mensc au# mir wird; wa# für einen Menscen ic selbst au# mir mace _ da# ist für recte 
Eltern überhaupt die größte nur möglice Sorge, da# größte nur möglice Interesse. Diese Sorge und 
diese# Interesse, sie werden durc da# Vierte Gebot geradezu heilig gesprocen.   
 Zum Ehren der Eltern _ der älteren und alt gewordenen Eltern _ gehört d a n n  aber natürlic 
auc, ihnen da# an Geborgenheit und Pflege zu vergelten, wa# man selbst einmal empfing. Die  u n #  
einmal pflegten, können und werden am Ende auc selber der Pflege bedürfen. Und dann genügt e# 
eben n i c t , sic mit Hilfe einer Pflegeversicerung abgesicert zu haben. Wir können unseren alt-
gewordenen Eltern die bestmöglice Unterkunft bei un# selbst oder woander# bescaffen: k ü m m e r n  
müssen wir un# dennoc um sie! Und einerlei, ob wir e# spüren oder auc nict _ selbst ob am Ende 
unsere Eltern e# "wert% sein sollten oder mitunter auc nict: e# liegt in diesem Verhältni# zu Vater 
und Mutter etwa# Heilige# vor, welce# über die tatsäclicen Gegebenheiten hinau#geht. 
 Aber nun doc auc noc einmal die andere Seite: "Ihr Väter, reizt eure Kinder nict zum Zorn, 
sondern laßt sie aufwacsen in einer Erziehung und Heranbildung zum Herrn!%, wie e# im Neuen 
Testament im Epheserbrief heißt. Führen wir diese Forderung und Ergänzung auf ihre eigentlice 
Tiefe zurü>, so ist in der Beziehung zwiscen Eltern und Kindern auc die Beziehung zwiscen 
G o t t  und un# Menscen gegeben. Durc ihre Eltern sollen die Kinder G o t t  k e n n e n l e r n e n , 
u.z. nict allein in der Weise, daß sie von Gott etwa# h ö r e n , daß mit ihnen gebetet und gesungen 
wird und sic den Kindern ein Vorbild für eine ecte Gotte#furct zeigt, sondern die Eltern sollen _ 
beide#: in Strenge und Liebe _ gegenüber ihren Kindern gleicsam Gott rect#kräftig v e r t r e t e n , 
sollen Gotte# Stellvertreter und Stimme sein an den Kindern, bi# diese zu eigener gereifter und 
erfahrener Freiheit und Mündigkeit kommen. Und versagen an dieser Stelle die Eltern _ sei e#, indem 
sie ihre Kinder w i l d  aufwacsen lassen und vielleict meinen, der N a t u r  die Erziehung überlassen 
zu können, sei e#, daß sie eine Praxi# befolgen, al# w ä r e  jeder Mensc scon von Kind an erwacsen 
und mündig und bedürfte im Grunde g a r  k e i n e r Erziehung _ so muß die# gleiczeitig auc 
immer eine Verunehrung Gotte# bedeuten. "Willst du deinen Kindern etwa# Gute# tun, so widme 
ihnen halb so viel Geld und doppelt so viel Zeit!% _ Auc da# ist sicer ein zu beherzigender Grundsa$ 
für jede Erziehung. 
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 Da# Vierte Gebot ist noc mit jenem Zusa$ oder jener Verheißung verbunden: "auf daß dir'# 
wohlgehe und du lange lebest auf Erden.% _ Wir könnten darin einfac auc eine Erfahrung#- oder 
Klugheit#regel entde>en: E# zahlt sic am Ende auc für einen selbst immer au#, sic um seine Eltern 
gekümmert zu haben. Die eigenen Kinder werden e# sehen und von Anfang an lernen und e# am Ende 
auc mit einem selber so halten. Indessen meint wohl da# Alte Testament doc: G o t t  werde e# 
lohnen. Und vom N e u e n  Testament her werden wir nun allerding# diesen Zusa$ wohl eher 
k r i t i s c  betracten. E# kann für un# Christen in der Gemeinscaft mit Jesu# scließlic k e i n  
Gesict#punkt mehr sein, ob e# un# auf Erden gut oder sclect gehen wird. Wir wissen durc ihn 
von einem anderen Leben, und wir wissen auc, daß e# Jesu# selbst s c l e c t  ging auf Erden. 
Sondern e# kommt für un# allein darauf an, der Wahrheit oder dem H e i l i g e n  um seiner s e l b s t  
willen Genüge zu leisten _ u.z. o h n e  nac den Folgen zu fragen. Wir erkennen in dem Gesict#-
punkt de# "Sicau#zahlen#% sogar eher eine V e r f ü h r u n g . Und von einem gewissen Standpunkt 
betractet, könnte e# ja auc sceinen, al# habe sic an Jesu# s e l b s t  diese# Vierte Gebot eher 
g e r ä c t : Wir wissen, daß sic Jesu# mit seinen Eltern, zumindest mit seiner Mutter entzweit 
hatte, und sie sogar versuct hat, ihn in Gewahrsam nehmen zu lassen. Er ist seinen Eltern in einem 
vordergründigen Sinn u n g e h o r s a m  gewesen. Aber hätte er seine Berufung und Sendung vor 
G o t t  vernaclässigen sollen _ um womöglic den Handwerk#betrieb seine# Vater# in Nazareth 
fortführen zu können?  
 So tragisc und scmerzlic e# sein kann, e# gibt auc die Forderung, welce da# Gebot außer 
Kraft se$en muß _ die Forderung, eben Gott a l l e i n  die Ehre zu geben, Gott in seinem Anspruc 
auf meine ganze Person. 
 Jesu# hat gesagt, wir sollen niemand auf Erden al# unseren Vater bezeicnen, weil für un# 
eigentlic nur e i n  Vater da ist: der Vater im Himmel. E# gibt eine Ermäctigung und e# gibt eine 
Grenze de# Vierten Gebote#. Beide bestehen in der himmli<en Vaterscaft unsere# Gotte#. Und 
b e i d e #  erkennend, wird unser Leben auc erst wahre Fülle und Geborgenheit und Freiheit 
bekommen. "Wir sollen Gott fürcten und lieben%, wie Luther vor jede seiner Erklärungen gese$t hat, 
_ und wir würden e# auc s o  fortse$en dürfen: daß wir Gotte# Heiligkeit und Wahrheit in den 
Verhältnissen unserer Wirklickeit wahrnehmen und acten; daß un# aber auc jederzeit s e i n e  Ehre 
m e h r  al# diese Wirklickeit gilt. Ic enthalte euc Eltern den Unterhalt vor, um ihn der Kirce 
zukommen zu lassen: d i e s e  Haltung hat Jesu# au#drü>lic gegeißelt und sie für widergöttlic erklärt 
_ aber sic mit seinem H e r z e n  ganz an Gott hinzugeben, da# ist ihm wahre Erfüllung und 
Aufhebung de# Vierten Gebote# in einem gewesen.                                                                              
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